
tutionen mit zirka 900 Plàtzen werden von privaten
Vereinenverwaltet.

Die privaten Heime machen nicht nur den
grôssten, sondern auch den flexibelsten Teil der
Kinderheime aus.VerànderungenundErneuerungen
kônnenhier schneller durchgefùhrtwerdenals inden
staatlichen Institutionen, denn die jàhrliche Kon-
vention làsst sich leichter umarbeiten als der gesetz-
licheRahmen der staatlichen Institutionen.

fachlichen Ausbildung festgehalten. Hinzu kommen
die Bedingungen, unter denen die Ausbildung und
auchdie Arbeit imHeim stattfindet.

Es seibetont, dass das Heimpersonal im Schicht-
dienst arbeitet und einen grossen persônlichen
Einsatz aufbringen muss,um semer Aufgabe gerecht
werden zu kônnen. Es ist dann auch nicht weiter
erstaunlich, dass gelegentlich in der Presse über
Problème des Tarifvertrages zu lesen ist, der 1981
zwischenden Gewerkschaften und der EGCA abge-
schlossen wurde.

Kooperationsvertrag (Konvention)

In der Konvention werden 3Hauptbereiche fest-
gelegt: 1. die Zusammenarbeit zwischen den
betroffenen Parteien, 2. die Finanzierung der
Institution,3. diePersonalangelegenheiten.

Die Zusammenarbeit zwischenStaat undprivaten
Institutionen fmdet auf 2 Ebenen statt, innerhalb
jeder einzelnen Institution (comité de gérance) und
in einer allgemeinen institutionsùbergreifenden
Kommission (commission d'harmonisation).

Die Zusammenarbeit zwischen denjenigen, die
Kinder unterbringen môchten (Jugendgericht,
kommunale Sozialdienste) und den Heimen wird
vom Centre d'information et de placement (CIEP),
2A rue de Strasbourg in Luxemburg koordiniert.
Jàhrlich werden vom CIEP mehr als 250 Antrâge
bearbeitet, von denen zirka 80 zu einer
Heimeinweisung fûhren.

Der CIEP wird von der Entente des Gestion-
naires des Centres d'Accueil (EGCA), dem Dach-
verband der freien Trâger in der luxemburger
Kinder- und Jugendhilfe verwaltet, welcher sich
stàndig ebenfalls bemùht, die Finanzlage der
verschiedenenEinrichtungen zu verbessern.

Was die Finanzierung der Heime betrifft, es
handelt sich hier um ein weiteres wichtiges Kapitel
der Konvention, so làsst sich festhalten, dass alleine
die privaten Kinderheime im Jahre 1986 über 450
Millionen gekostet haben, von denen der Staat ca
75%iibernommen hat.

Das dritte grosse Kapitel der Konvention betrifft
das Personal. Hier wird das wichtige Prinzip der

Die Konvention hat in 10 Jahren cine Entwick-
lung der luxemburger Kinderheimegefôrdert,welche
zu einem dezentralisiertem System von Einrich-
tungen gefùhrt hat. Eme weitgehende Differen-
zierungundSpezialisierung dieser Einrichtungen hat
bereitsbegonnen.

Neve Entwicklungen im Bereich der Nachbe-
treung von heimentlassenen Jugendlichen, Initiativen
fur Arbeits- und Unterkunftslose, welche nicht unter
das Gesetz iiber das soziale Mindesteinkommen
fallen,sind denkbar.

Mit der anstehenden Diskussion iiber das sich in
Vorbereitung befindliche Gesetz zur Organisation
der sozio-medizinischen und familiàrenDienste wird
die luxemburger Heimerziehung wieder ins ôffent-
liche Interesse geriickt und wird dabei sicherlich
einen viel besseren Eindruck hinterlassen als vor
zwanzigJahren.
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